
Sankt Martin (D-Dur) 

1. Sankt Martin, Sankt Martin, Sankt Martin ritt durch Schnee 

und Wind, sein Ross, das trug ihn fort geschwind. Sankt 

Martin ritt mit leichtem Mut, Sein Mantel deckt' ihn warm und 

gut. 

 

2. Im Schnee saß, im Schnee saß, Im Schnee, da saß ein alter 

Mann, hat Kleider nicht, hat Lumpen an: "O helft mir doch in 

meiner Not, sonst ist der bittre Frost mein Tod!" 

 

3.  Sankt Martin, Sankt Martin, Sankt Martin zieht die Zügel an, 

sein Ross steht still beim armen Mann. Sankt Martin mit dem 

Schwerte teilt' den warmen Mantel unverweilt. 

 

4. Sankt Martin, Sankt Martin, Sankt Martin gibt den halben still, 

der Bettler rasch ihm danken will. Sankt Martin aber ritt in Eil' 

hinweg mit seinem Mantelteil. 

 

 

Ich gehe mit meiner Laterne (D-Dur) 

Ref.: Ich gehe mit meiner Laterne und meine Laterne mit mir. 

Dort oben leuchten die Sterne, hier unten leuchten wir.  

1. Mein Licht ist an, ich geh´ voran, rabimmel, rabammel, 

rabumm. 



 

2. Ein Lichtermeer zu Martins Ehr, rabimmel,… 

3. Der Martinsmann, der zieht voran. rabimmel,… 

4. Ich trag mein Licht und fürcht mich nicht. rabimmel,… 

5. Wie schön das klingt, wenn jeder singt. rabimmel,… 

6. Ein Kuchenduft liegt in der Luft. rabimmel,… 

7. Laternenlicht, verlösch noch nicht! rabimmel,… 

8. Mein Licht ist aus, wir gehen nach Haus! rabimmel,… 
 

Ref.: Ich gehe mit meiner Laterne und meine Laterne mit mir. 

Dort oben leuchten die Sterne, hier unten leuchten wir.  

 

Holt das Lämpchen aus dem Haus (A-Dur) 

1. Holt das Lämpchen aus dem Haus, denn es ist Sankt Martin. 

Dass es leuchte froh hinaus, denn es ist Sankt Martin. 

I:  Tra-la-la-la-la, Tra-la-la-la-la, denn es ist Sankt Martin. :I 

2. Zündet eure Kerzen an, denn es ist Sankt Martin. Lieder 

tönen himmelan, … 

3. Ziehet durch die Gassen hin, denn es ist Sankt Martin. Froh 

das Herz und froh der Sinn, denn es ist Sankt Martin. 

4. Kuchen gibt’s nach altem Brauch, denn es ist Sankt Martin. 

Äpfel, Nüsse, Mandeln auch, denn es ist Sankt Martin. 



Ein armer Mann, ein armer Mann (D-Dur) 

1. Ein armer Mann, ein armer Mann, der klopft an viele Türen  

an.  |: Er hört kein gutes Wort und jeder schickt ihn fort. :| 

2. Ihm ist so kalt. Er friert so sehr. Wo kriegt er etwas Warmes 

her? |: Er hört kein gutes Wort und jeder schickt ihn fort. :| 

3. Der Hunger tut dem Mann so weh und müde stapft er durch 

den Schnee.|: Er hört kein gutes Wort …. :| 

5. Da kommt daher ein Reitersmann, der hält sogleich sein 

Pferd hier an. |: Er sieht den Mann im Schnee und fragt "Was 

tut dir weh?" :| 

6. Er teilt den Mantel und das Brot und hilft dem Mann in seiner 

Not. |: Er hilft so gut er kann, Sankt Martin heißt der Mann. :| 

7. Zum Martinstag steckt jedermann leuchtende Laternen an.|: 

Vergiss den andern nicht, drum brennt das kleine Licht. :| 
 

Durch die Straßen auf und nieder (D-Dur) 

Durch die Straßen auf und nieder leuchten die Laternen wieder. 

Rote, gelbe, grüne, blaue. Lieber Martin, komm und schaue! 

Wie die Blumen in dem Garten blühn Laternen aller Arten.  

Rote, gelbe, grüne, blaue. Lieber Martin, komm und schaue! 

Und wir gehen lange Strecken mit Laternen an den Strecken.  

Rote, gelbe, grüne, blaue. Lieber Martin, komm und schaue! 



 

Laterne, Laterne (C-Dur) 

Laterne, Laterne, Sonne, Mond und Sterne! Brenne auf mein 

Licht, brenne auf, mein  Licht, aber nur meine liebe Laterne 

nicht! 

Laterne, Laterne, Sonne, Mond und Sterne! Sperrt ihn ein den 

Wind, sperrt ihn ein den Wind, er soll warten, bis wir zu Hause 

sind! 

Laterne, Laterne, Sonne, Mond und Sterne! Bleibe hell, mein 

Licht! Bleibe hell, mein Licht, denn sonst strahlt meine liebe 

Laterne nicht! 

 

Wir basteln uns schöne Laternen (E-Dur) 

Ref.: Wir basteln und schöne Laternen und zünden sie 

abends an. Weil wir von Sankt Martin lernen, wie einfach 

man helfen kann. 

1 Ein armer Mann fror bitterlich.  Sankt Martin sprach: Ich teil 

für dich  den Mantel hier an meinem Arm, dann hast auch du 

es warm. 

2. Wenn du was hast, was ich nicht hab, dann gibst du mir 

ein bisschen ab.  Hab ich so viel, wie ich nicht brauch, dann 

teilen wir das auch. 


